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E5 von Oberstdorf nach Meran von Holger Mathes

25.08.2016 - Viele Regionen Deutschlands sind vertreten: Chemnitz, Hamburg,. Frankfurt ... Aber ist ja nur fÃ¼r eine Nacht. Das lÃ¤sst sich ... erreichen. Die Wanderetappen sind eh so geplant, dass uns jeden Tag mind. ein Highlight erwartet. 
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Reisebericht über die Alpenüberquerung auf dem Fernwanderweg E5 von Oberstdorf nach Meran vom 19. bis 25. August 2016 mit dem OASE-Alpincenter Da sitzen wir nun vor dem Büro des OASE-Alpincenter am Bahnhof in Oberstdorf. Ein bunt zusammengewürfelter Haufen von zwölf erwartungsfrohen und ein wenig verängstigten Möchtegern-Alpenüberquerern. Viele Regionen Deutschlands sind vertreten: Chemnitz, Hamburg, Frankfurt, Hannover, Köln und Münster. Alle im Alter von 37 bist 57. Das Wetter ist gut, alle haben ihren Rucksack dabei, der gut gepackt zuerst einmal gewogen wird, damit nicht zuviel über die Berge geschleppt wird. Denn wie wir später feststellen werden: jedes Kilo zählt. Unsere Wanderführerin Annika, gerade 19 Lenze jung, ist eine Wucht. Gut gelaunt und fröhlich – und das gilt auch für die ganze Woche – immer motivierend wird sie uns über jede noch so kleine Bergkuppe und jeden hoch aufragenden Felsen bringen. Ihr Alter steht dabei überhaupt nicht im Widerspruch zu ihrer Erfahrung und Routiniertheit, mit der sie die ganze Wandertruppe zusammenhält, führt und – wenn nötig – auch antreibt. Von OASE erhalten alle einen Flaschenhalter und ein Tuch geschenkt, die wir die nächsten Tage gut für Erfrischung und Schweißabtupfen oder Kopfbedeckung nutzen werden. Pünktlich um 11 Uhr starten wir mit dem OASE-Bus zur Spielmannsau, wo wir erst einmal beisammen sitzen können und uns bei einem Erfrischungsgetränk kennenlernen dürfen. Mit uns startet eine andere 12-köpfige Wandergruppe, die diese Reise zusammen gebucht hat und sich mit dem Wanderführer Martin, einem echten Tiroler Burschen, auf die selbe Reise machen werden. Die erste Etappe soll uns in 3 Stunden auf die Kemptner Hütte auf 1.846 Meter führen. Bei knappen 850 Höhenmetern stellt dann jeder von uns seine ersten Defizite und Anlaufschwierigkeiten fest. Die Rucksäcke behalten wir, entgegen der ersten Erwartung, auf. Sozusagen als Test, ob wir es auch mit Gepäck auf den Berg schaffen. Diese Belastung hätte uns auch die Materialseilbahn abnehmen können. Teilweise steil bergauf, mit schönem Blick zurück ins Tal geht es durch den Sperrbachtobel bis wir rechter Hand endlich die Hütte erblicken und dann auch erreichen. Einige Pausen und schon ganz schön viele Schweißtropfen kostet uns dieser erste Weg. Jetzt bekommen wir ein Gefühl dafür, was uns die nächsten Tage erwartet. Annika kümmert sich um unsere Unterkünfte, während wir unseren Durst löschen dürfen. Eine bescheidene Unterkunft ist das hier: 2 Stockbetten und ein Einzelbett für 5 Personen auf ganz wenigen Quadratmetern. Aber ist ja nur für eine Nacht. Das lässt sich aushalten, wenn man nicht zu viele Ansprüche hat. Gerade die evtl. zu hohen Ansprüche können dazu führen, dass man hier und da vielleicht enttäuscht wird. Aber lässt man sich darauf ein und verzichtet auf Komfort und Qualität, stellt man schnell fest, dass andere Dinge viel wichtiger sind als Platz und Ruhe zu haben: Geselligkeit, Zusammenhalt, Freude an der Natur und an Gesprächen, sich auf den Anderen verlassen zu können.



Mit den Wenigen, die jetzt noch Lust und Kraft haben, noch weiter zu wandern, laufen Annika und Martin zum Kreuzle oberhalb der Hütte. Keine 15 Minuten, dafür aber mit herrlichem Ausblick auf die Oberstdorfer Bergwelt. Fotos werden geschossen, ein Edelweiß wird gefunden und Annika macht ihre gekonnten Turnübungen. Sogar die ersten Murmeltiere lassen sich blicken, und ihre bekannten, ihre Artgenossen warnenden Pfeiftöne hallen weit. Nach der Rückkehr zur Hütte muss der eine oder andere seine Dusche leider kalt nehmen, das heiße Wasser ist aus. Eine echte Mutprobe bei eiskaltem Bergwasser, obwohl man zugeben muss, dass sie sehr erfrischt. Dann endlich das leckere Abendessen mit Suppe, Salat, Haupt- und Nachspeise. Satt und glücklich lassen wir den Abend bei Bier, Radler und Co. zusammen ausklingen und gehen dann alle um spätestens 22 Uhr bei beginnender Hüttenruhe ins Bett. Der nächste Morgen. Nicht richtig ausgeschlafen blicken wir uns gegenseitig in die müden Gesichter. Die ungewohnte Umgebung, die harten Betten und einige Schnarcher haben uns um den Schlaf gebracht. Das frühe Aufstehen und Frühstück um 6 Uhr scheinen sogar eine Erlösung zu sein. Kurz vor 7 Uhr geht es dann auf die zweite Etappe. Zu-Spät-Kommer werden freundlich ermahnt, die angedrohte Schnapskasse wird für jede Minute der Verspätung mit den ersten Münzen spaßeshalber gefüllt. Unser heutiges Ziel ist die Memminger Hütte. Zuerst führt der Weg mäßig bergauf, die müden Glieder werden wieder wach und die Gespräche unter den Wanderern nehmen Fahrt auf. Man lernt sich recht schnell und gut kennen und hat doch immer wieder die Möglichkeit, den Gesprächspartner zu wechseln. Schnell erfährt man was über die Motivation der Anderen, diese Reise gebucht zu haben. Für manche die Erfüllung eines lang gehegten Traumes, für andere ein Ausprobieren der eigenen Leistungsgrenze und ein Test für spätere und evtl. schwierigere Wandertouren. Alle jedoch haben eines gemein: die Freude an der Natur. Ein völlig mit Aufklebern zugepapptes Bundesadlerschild weist uns am Mädelejoch dezent darauf hin, dass wir nun die deutsch-österreichische Grenze passieren. Das erste Gruppenfoto wird gemacht.



Anschließend geht es bergab über Steine und Felsen auf teilweise schmalem Pfad. Eine kurze und leckere Jause mit Brot, Speck und Käse erwartet uns auf der Rossgumpenalm.



Danach führt uns Annika weiter ins Tal. Vor Holzgau erwartet uns die erste Mutprobe, die nicht für alle geeignet ist. Eine stählerne Hängebrücke führt über die Höllenbachschlucht. Die weniger Mutigen können den schnelleren Weg unterhalb der Brücke nehmen. Die Brücke ist, trotz des Stahls und der guten Sicherung, eine wackelige Angelegenheit. Danach geht es bei sonnigem Wetter schnell nach Holzgau, wo wir in einer Gaststätte endlich die benötigten Kalorien in flüssiger und fester Form zu uns nehmen können. Tiroler Gröstl oder Kaiserschmarren sind das Gericht der Wahl. Unsere Wanderführer kümmern sich indes um die Weiterfahrt ins Madautal mit kleinen Bussen. Die Wanderung dorthin wäre zu weit und wir hätten keine Möglichkeit, heute noch die Hütte zu erreichen. Die Wanderetappen sind eh so geplant, dass uns jeden Tag mind. ein Highlight erwartet und eher uninteressante Passagen umfahren werden. Die Erwartung, den gesamten E5 von Oberstdorf nach Meran zu begehen, sollte man also nicht haben. An der Talstation der Materialseilbahn können wir unsere Rucksäcke abgeben. Nur das Nötigste wird mitgenommen: Wasserflasche, Regenjacke und kleiner Proviant. Annika bleibt zunächst an der Talstation, um bei Ankunft der Seilbahn alle Rucksäcke verstauen zu können. Sie legt sich in die Sonne und macht ein verdientes Mittagsschläfchen. Für die Übrigen heißt es jetzt steil bergauf zu gehen. Die andere Wandergruppe läuft voraus und reißt bereits nach kurzer Zeit auseinander. Zu groß ist der Leistungsunterschied in der Gruppe. Auch in unserer Wandergruppe ist das Stop and go nicht für jeden befriedigend. Nach der ersten größeren Rast können einige mit Martins Einverständnis vorlaufen und ihr eigenes Tempo beibehalten. Jeder wird bei der Ankunft an der Memminger Hütte froh sein, diese erreicht zu haben. Der Weg ist lang, steil und beschwerlich. Die Wolken ziehen nun den Himmel zu und es wird kälter und dunkler. Regen droht. Es fängt leicht an zu tröpfeln. Nach gefühlten unendlichen Kehren und Steigungen, dem Überqueren von Geröllfeldern und Wasserläufen erreichen wir die Hochebene, wo wir dann recht schnell an der Memminger Hütte auf 2.242 Metern ankommen. Kurz vorher können wir noch ganz nah viele Murmeltiere entdecken, die an den unzähligen Steinen und Felsen gut Unterschlupf finden können. Alle – bis auf Annika – erreichen rechtzeitig vor dem großen Regen die Hütte. Annika hat es dann aber auch geschafftnatürlich viel schneller und unkomplizierter als alle anderen Mitwanderer. Von der Terrasse der Hütte genießen wir trotz des schlechter werdenden Wetters den Blick auf die umliegenden Berge und ins Tal. Sogar viele Tiere können wir direkt , aber weit unterhalb der Hütte entdecken. Ob es Gemsen, Steinböcke, Pferde oder Kühe sind bleibt der Fantasie jedes Einzelnen überlassen. Nach dem obligatorischen Duschen- für einige wieder und noch kälter als am Vortag – genießen wir unser wohl verdientes Abendessen. Danach nutzen noch einige von uns die Möglichkeit, den nahe gelegenen See zu umrunden, an dem eine große Herde Steinböcke friedlich grast. Zwei stoßen sogar mit ihrem eindrucksvollen Gehörn gegeneinander. Uns beachten sie aber nicht, obwohl wir sehr nah herankommen und Fotos schießen



können. Die aufziehenden Wolken und der Nebel tragen dazu bei, dass dieses Erlebnis irgendwie unwirklich und phantastisch wirkt. Mit unserer heutigen Schlafstatt haben einige von uns zu kämpfen. Schmal und mit einer großen Anzahl von Nachbarn müssen sie vorlieb nehmen. Zudem ist der Trockenraum als Notraum für weitere Wanderer reserviert. So wird die nasse Kleidung zusätzlich zwischen den Betten zum Trocknen aufgehängt. Das führt nicht unbedingt dazu bei, sich wohler zu fühlen. Die Hütte platzt aus allen Nähten. Viele Wandergruppen und Einzelreisende nutzen diese auf ihrem Weg durch die Alpen. Trotzdem läuft die Organisation einwandfrei. Verpflegung ist gut, es ist warm und jeder kann sich waschen. Für mehr reicht es allerdings nicht. Nachts stürmt und regnet es, zum Abmarsch am frühen Morgen ist es jedoch wieder trocken, auch wenn die Temperaturen nicht im Wohlfühlbereich liegen. Unsere beiden Wandergruppen werden heute aufgeteilt in eine schnelle und eine langsame Gruppe. Die größere schnelle Gruppe läuft mit Martin voraus. Am See entlang geht es steil über Geröll bergauf Richtung Seescharte. Einige Stellen sind durch Stahlseile gesichert. Das ist aufgrund der Steigung und der Abschüssigkeit auch nötig. Teilweise auf allen Vieren kraxelnd, jedoch nicht gefährdet, erreichen wir nun den heutigen höchsten Punkt bei 2.664 Metern.



Von hier können wir den Blick in das Lochbachtal genießen, das wir auf dem Weg nach Zams durchschreiten werden. Steil bergab kommen wir an der Oberlochalm an, wo uns urige Rindviecher begrüßen. Dort machen wir dann die erste Rast mit leckerem Käse- und Wurstbrettl und einem Johann (Johannisbeerschorle) . Andere können dem Geschmack von Bier und Radler nicht widerstehen. Es ist kühl und feucht, die Laune aber nach wie vor gut. Nun steht uns der lange Abstieg nach Zams bevor. Von der Seescharte bis nach Zams sind es fast 1.900 Höhenmeter, die in die Knie gehen und von jedem einiges abverlangen. Von der Alm aus geht es zunächst auf angenehmem Weg durch Wald und über Wiesen. Das Tal wird enger. Linksseitig am Abgrund entlang führt uns der Weg immer schmaler werdend weiter runter ins Tal. Die ersten Knieschmerzen und Höhenängste melden sich. Wir passieren Wegpunkte, die von Geröll verschüttet schon einiges an Mut erfordern. Rechts geht es steil hinab. Nach unendlich gefühlten Stunden erreichen wir endlich die Märchenwiese, ein Plateau mit einem Stück Wiese oberhalb eines Felsens



über Zams. Die Sonne ist zwischenzeitlich wieder heraus gekommen und es scheint eine Wetterbesserung zu geben. Unsere Rast bleibt leider kurz. Martin treibt uns an, damit wir noch um 15 Uhr die Venet-Bergbahn zum gegenüberliegenden Krahberg erreichen können. Zwei Fuß- und Kniekranke aus der anderen Wandergruppe lassen wir aber an der Wiese zurück. Allerdings mit der Gewissheit, dass sie von der langsamen Gruppe aufgenommen werden, die von Zams aus direkt mit dem Bus zu unserer heutigen Schlafstatt, der Galflunalm gebracht werden. Wir jedoch hetzen das letzte Stück nach Zams herunter, lassen unsere Rucksäcke an einer Kapelle liegen, wo sie später abgeholt werden und laufen zur Talstation der Bergbahn. Eine Minute vor Abfahrt erreichen wir die Station, nun geht es muskelschonend bergauf in 20 Minuten auf 2.212 Meter Höhe. Die Mittelstation der Venetbahn ist allerdings ein echtes Highlight. Auf einer Stahlstütze stehend mit Lochgittern können hier nur Schwindelfreie zu- oder aussteigen. Wir fahren jedoch bis zur Bergstation, wo wir eine Rast einlegen und die Ausblicke genießen können. Ungewohnte Zivilisation stürzt auf uns ein: komfortable Toiletten, ein SB-Restaurant und viel Platz mit bequemen Sitzgelegenheiten. Danach laufen wir auf fast gleichbleibender Höhe am Berg entlang. Kühe nutzen ebenfalls den schmalen Bergweg und eine verfolgt uns bzw. reißt unsere Wandergruppe auseinander, da keiner sich traut, die Kuh zu überholen. Irgendwann bleibt sie jedoch bei ihren Artgenossen und unsere Gruppe ist wieder zusammen. Nette Gespräche entstehen, auch mit Teilnehmern der anderen Wandergruppe. Der Blick fällt immer wieder ins Tal des Inn, der hier eine weite Kurve macht. Nun wird es langsam mooriger und alle ersehnen endlich die Ankunft an der Alm. Der Aussage von Martin, dass „es nimmer woit isch“, glaubt sowieso keiner mehr, da wir gelernt haben, dass er sehr gerne untertreibt. Aber man muss auch sagen, dass er damit immer Erfolg hat. Die Gruppe läuft weiter und erspäht endlich das Dach der Hütte. Das letzte Stück erfordert aber noch einmal Geschick, da man hier schnell bis zum Knie ins das morastige Etwas einsinken kann. Die letzten 200 Meter geht der Weg sogar über einen angelegten Brettersteig. Ein wenig verdutzt entdecken wir ein Lama an der Galflunalm auf 1.960 Meter Höhe. Die langsame Gruppe erreicht uns kurze Zeit später. Hier haben wir unsere Unterkunft endlich mal für unsere beiden Wandergruppen alleine. Die Hütte ist bescheiden, aber die familiäre Atmosphäre und die tolle Lage tragen dazu bei, dass wir uns rundum wohl fühlen. Die Bettenlager kennen wir mittlerweile. 2 Toiletten, 2 Duschen. Es bilden sich „Duschpaare“, da die Duschen nicht separat sind. Mal Männlein, mal Weiblein, mal Paare schlüpfen nach und nach unter das warme Nass. Zum Abendessen erhalten



wir leckere Kässpatzn. Eine gute Grundlage für das, was da noch kommen wird. Irgendwann wird die erste Runde Zirbenschnaps bestellt. Es sollte nicht die letzte sein. Ob es an der Umgebung oder der



Höhenluft liegt oder an unserer Wandergruppe und deren Zusammenhalt an sich, es wird auf jeden Fall ein feucht-fröhlicher Abend mit Zirbe und fast dem Auslöschen der Almvorräte derselben. Die Hüttensperrstunde gilt nicht, da wir ja alleine sind und es geht ein wenig länger als sonst. Glücklich und gut gefüllt geht es in die Betten. Spätes Aufstehen ist natürlich auch nach so einem Abend nicht angesagt. Fast pünktlich und leicht lädiert machen sich beide Wandergruppen nach dem Frühstück auf, um zusammen nach Wenns herunter zu laufen, wo uns nach 2 Stunden Gehzeit ein Bus durch das Pitztal nach Mittelberg bringen wird. Der Weg runter eröffnet uns tolle Blicke in das wolkenverhangene Tal und die umliegenden Berge. Die Sonne scheint und es verspricht ein schöner Tag zu werden. Auf dem Weg nach Mittelberg gönnt uns der Busfahrer einen kurzen Halt, der dafür genutzt wird, Vorräte aufzufüllen und in der Apotheke Medizin zu kaufen. Am Ziel angekommen können wir unsere Rucksäcke an der Talstation der Materialseilbahn abgeben. Sie werden zur Braunschweiger Hütte raufgefahren. Für uns heißt es aber erstmal Mittagsrast in der Gletscherstube auf 1.891 Metern. „Mittags“ bedeutet allerdings für uns oft schon 11 Uhr, da wir immer früh auf den Beinen sind und schon einiges geleistet haben. Nach Käsknödelsuppe oder Apfelstrudel laufen die beiden Wandergruppen dann wieder getrennt voneinander los. Zuerst einen Wirtschaftsweg, dann über Steine und Bäche an einem Wasserfall vorbei steil bergauf, auch teilweise wieder mit Sicherung durch Stahlseile. Eine Gletscherzunge des Mittelbergferners vor uns erreichen wir dann nochmal den Wirtschaftsweg, bis wir dann links abbiegend einem schmalem Pfad folgen, der uns wieder und noch steiler bergauf und gesichert führend das „Bänkle“ erreichen lässt, von wo wir die Gletscherzunge genießen können. Ein traumhafter Anblick. Irgendwann sehen wir dann auch



endlich das Dach der Braunschweiger Hütte auf 2.759 Metern Höhe. Majestätisch erheben sich die umliegenden Berge mit ihren Gletschern, angestrahlt und funkelnd von der warmen Sonne. Die Hütte wurde bis zum Jahre 2011 renoviert und das merkt man ihr auch deutlich an. Die Gänge, Toiletten, Wasch- und Speiseräume - an Hotels erinnernd - sind auf dem neuesten Stand. Nur die Schlafräume haben ihren Charme behalten mit ihren nebeneinanderliegenden Betten bzw. Matratzen. Die beste Unterkunft seit langem. Die Zeit nach der Ankunft reicht leider nicht mehr, um auf den Karleskopf zu laufen. Martin lässt sich aber dankenswerter Weise dazu überreden, mit einigen von uns zum auf dem Weg dorthin liegenden Joch zu gehen, hin und zurück in ca. 1 Stunde. Von hier genießen wir einen umwerfenden Blick zurück bis zu den Oberstdorfer Bergen, wo wir unsere Reise begonnen haben. Annika erkundet indes den morgigen Weg, da es nun ins Eis gehen soll. Das Wetter meint es gut mit uns, es soll bis zum



Reiseende sonnig und warm bleiben. Allerdings bedeutet warm auf dieser Höhe etwas anders als unten im Tal. Aber die Wärme erzeugen wir beim Wandern selbst von innen. Unsere Wandergruppen bekommen in der Hütte einen eigenen Speiseraum, die „Zirbenstube“. Name ist Programm, denken wir uns, und bestellen die nächsten Runden des herrlich schmeckenden Gesöffs. Im Laufe des Abends dünnt es sich aus, die andere Wandergruppe geht vor uns schlafen, wir halten durch bis zur Hüttensperrstunde um 22 Uhr. Früh morgens, es ist kalt im Schatten der Berge, müssen wir heute noch höher hinaus. Erstmalig erreichen wir die 3.000-Metermarke. Am Karlesferner vorbei über Steinfelder erklimmen wir die Mittelstation der Söldener Bergbahn. Eigentlich ist es vorgesehen, dass wir nun eine Stunde bergab über einen verschneiten Weg bis runter zur Talstation laufen oder auch rutschen können. Allerdings wird unserer Gruppe geraten, dies aufgrund der derzeitigen Verhältnisse nicht zu tun. Beide Wanderführer entscheiden vernünftigerweise den Weg ins Tal mit der Seilbahn zu nehmen. Da nun plötzlich Zeit ist, da wir den Weg nicht per Fuß nehmen, fährt ein kleiner Haufen Wanderer bis zur Bergstation auf 3.310 Meter Höhe. Es ist a..kalt, der Wind weht eisig, aber die Kulisse und der Ausblick sind traumhaft. Strahlend blauer Himmel. Berge, wohin das Auge blickt. Einfach wunderschön.



Nach etlichen Fotos fahren wir wieder bergab, wo uns die anderen auf ihren Liegestühlen in der Sonne bratend und schlafend erwarten. Hier besteht nochmal die Möglichkeit, seinen Proviant aufzufüllen. Schön ist es hier nicht. Das Gletschereis ist teilweise mit Planen bedeckt, große Flächen sind geteert und der Skizirkus hat eine Größe, dass hunderte bzw. tausende Menschen versorgt werden können. Ein Bus holt uns ab und fährt uns durch einen langen Tunnel auf die andere Seite zum Tiefenbachferner. 10 Minuten Fahrt, um von dort aus einen langen Marsch auf dem Höhenweg nach Vent, unserem heutigen Ziel mit Hotelübernachtung zu unternehmen. Dieser Weg bedeutet allerdings eine Abkehr vom E5-Fernwanderweg. Jedoch lohnt er sich tatsächlich. Zunächst auf ca. 2.500 Meter Höhe liegend führt er entlang des Ötztals in 4 Stunden bis nach Vent auf 1.896 Metern Höhe. Ohne besondere Anstrengung erreichen wir nach 1,5 Stunden einen kleinen See, wo ganz Mutige sich ein Bad gönnen. Das Wasser ist gletscherkalt und die meisten von uns schaffen es nur, ihre Zehen bzw. Füße für ein paar Sekunden einzutauchen. Allerdings ist eine Sächsin unter uns so gut ausgerüstet, dass sie mit einem Pareo bekleidet von den anderen bestaunt und beklatscht grazienhaft ins Wasser geht und mutig einige Schwimmzüge nimmt, bevor es dann aber ganz schnell wieder ans Ufer zurück geht. Nach dieser und anderen Erfrischungen in fester und flüssiger Form führt uns der Weg nun weiter herunter bis nach Vent, einem schönen und übersichtlichen Dorf. Dort können wir nun endlich mal wieder in einem Hotelzimmer übernachten. Zwar nicht alle im Hotel Post, aber das spielt keine Rolle. Hotel heißt ein eigenes Badezimmer, ein echtes Bett und keine Ohrstöpsel für die Nacht. Welche Wohltat. Einige genießen den restlichen Nachmittag bis zum Abendessen mit Sauna und Schwimmbad, andere schlüpfen in die Badewanne und lassen es den



müden Muskeln gut gehen. Das Abendessen ist ebenfalls ein Genuss mit Salatbuffet, Fleisch- und vegetarischen Speisen. Danach sitzen wir noch zusammen, klönen und trinken. Jedoch nicht mehr soviel wie an den Vorabenden. Auch der nächste Tag beginnt früh. Das Frühstück beinhaltet alles was man sich wünscht. Eier, Wurst, Käse, Müsli, Brötchen usw. Ein guter Start für den Tag. Im Schatten der Berge ziehen wir los Richtung Martin-Busch-Hütte durch das Niedertal. Durch Steinschlag müssen wir einen Umweg nehmen, vorbei an einer kleinen Brücke, auf der ein Felsbrocken passgenau zum Halten gekommen ist. Die Brücke scheint so eben zu halten. Nach 2 ¾ Stunde erreichen wir die Hütte, tanken unseren



Flüssigkeitshaushalt auf und wandern weiter über das nun immer steiniger werdende Tal ohne Schatten. Linksseitig entdecken wir den Similaungletscher, auf dem andere kleinere Wandergruppen ihr Begehungsglück versuchen. Wir erreichen nach 2 Stunden die Similaunhütte am Niederjoch auf 3.019 Metern Höhe und damit auch die italienische Seite unserer Wanderung. Nach guter Stärkung mit Bier, Spagetti Bolognese oder Knödelsuppe heißt es nun für uns, die allerletzte Etappe unserer fast einwöchigen Wanderung in Angriff zu nehmen. Der Vernagt-Stausee ist schon von der Hütte aus zu sehen. Es dauert allerdings lange bis wir ihn erreichen werden. Zunächst geht es steil bergab an schmalen Zacken vorbei. Immer wieder Kehren folgend windet sich der Weg ins Tisental. Nun überqueren wir Bäche, langsam kommen Bäume in Sicht und der Stausee erscheint zum Greifen nah. Doch das haben wir hier in den Bergen auch gelernt. Egal wie nah das Ziel erscheint, es dauert einfach länger als man denkt es zu erreichen. Endlich Bäume und Schatten. Die Sonne und Temperaturen haben uns ganz schön zugesetzt. Wir nutzen die Bäche, um unsere Mützen und Tücher zu benässen und uns damit abzukühlen. Das letzte Stück des Weges animiert uns Annika dazu, die Wanderschuhe auszuziehen und barfuß zu laufen. Ein ungewohntes, aber angenehmes Gefühl, über Steine und Gras zu laufen.



Am Stausee angekommen essen und trinken wir an einem Bauernhof. Es werden die letzten Gruppenfotos geschossen. Alle sind glücklich, das Ziel erreicht zu haben und einige vielleicht auch schon bedrückt, dass es nun keine Wanderungen mehr geben wird.



Von der anderen Wandergruppe verabschieden wir uns nun, da sie andere Pläne hat. Ein Bus bringt uns vom Stausee nach Meran. Dort beziehen wir ein nettes Hotel in der Nähe der Innenstadt mit Pool, der dann genutzt wird. Zum Abendessen treffen wir uns im Speisesaal. Da nach Meran unsere Koffer und Taschen mit Wechselgarderobe gebracht wurden, muss man bei einigen zweimal schauen um sie zu erkennen. Einige Männer rasiert und ohne Wanderhose, die Frauen teilweise in Kleidern und geschminkt, alle gut riechend. Ein echter Unterschied zu den Vortagen. Nach dem gelungenen 3Gänge-Menü inkl. obligatorischem Tiramisu und Kuchen gehen wir noch in die Stadt, schlecken ein Eis, trinken in einer Bar. Annika und Martin bekommen von uns kleine Geschenke als Dank und Anerkennung für ihre tolle Art und Weise, unsere Gruppe sicher und entspannt über die Berge geführt zu haben und nicht zuletzt für ihre netten, freundlichen, motivierenden Charakterzüge, die uns so viel Spaß und Freude gebracht haben. Auch wir erhalten kleine gedruckte Erinnerungen in Taschenformat, versehen mit einer Bestätigung, dass wir den E5 geschafft haben. Annika lässt gekonnt noch einmal alle Tage Revue passieren und erntet für die Anekdoten viel Gelächter. Den warmen Abend lassen wir auf der Terrasse der Hotelbar ausklingen, lange nach Mitternacht und nicht ohne Schnäpse, allerdings leider ohne Zirbe. Die Polizei muss die letzten von uns auffordern, den Abend zu beenden, da sich wohl Nachbarn über den ausgelassenen Lärm beschwert haben. Aber gute Laune lässt sich nun mal nicht leise zeigen. Nach ganz, ganz wenigen Stunden Schlaf treffen wir uns alle um 6 Uhr des folgenden Tages zum Frühstück, dann besteigen wir den Bus und fahren über den Reschenpass zunächst nach Imst, wo wir eine kurze Pause einlegen und Martin verabschieden, der dort in der Nähe wohnt. An der Zugspitze vorbei geht es nach Oberstdorf zurück, wo wir mittags bei schönstem Wetter ankommen. Am OASE-Alpincenter trennen sich nun unsere Wege wieder. Einige fahren direkt nach Hause, andere bleiben noch am Ort oder in der Nähe, ein wenig betrübt und mit dem Gedanken, mit allen in



Kontakt zu bleiben. Vielleicht ergibt sich im nächsten Jahr wieder die Möglichkeit einer anderen Wandertour. Um nun mal abschließend in der Ich-Form zu schreiben: Mir hat diese Tour unheimlich viel Spaß gemacht. Ich habe viele liebe Menschen kennengelernt, konnte meine eigene Leistungsgrenze ausloten und meinen Wunsch befriedigen, eine lange Wandertour gemacht zu haben. Das alles hat sich vollkommen gelohnt. Daher ein großes Lob an das OASE-Team für die gute Planung und Organisation, das faire Preis-Leistungsverhältnis und vor allem für das Geschick, mit Annika und Martin zwei solch überragende Wanderführer eingestellt zu haben, die zum größten Teil am Gelingen dieser Wandertour beigetragen haben. Ich kann das OASE-Alpincenter nur empfehlen und werde sicherlich nicht zum letzten Male dort gebucht haben. Liebe Grüße, Holger Mathes, Billerbeck Danke an meine Wanderfreunde Sandra und Julia, Manu, Kati+Andreas, Sandra+Tom, Bruni+Burkhard (kurz die Brubus) und nicht zuletzt Petra und Jürgen für diese schöne Zeit



P.S.: Die Fotos dürfen mit dem Einverständnis aller Beteiligten (Wanderer, Lama, Steinböcke) veröffentlicht werden.
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E5 von Oberstdorf nach Meran Donaukurier 

28.07.2016 - Mit Mehrtageswanderungen habe ich keine Erfahrung. ... Keinen Zweifel an ihrem Plan haben die fÃ¼nf jungen .... DEUTSCHLAND. SCHWEIZ.
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von Oberstdorf nach Meran 

unserer kleinen Wandergruppe sein wird da wir beiden, mein Mann und ich, breits ... Ã¼ppige Vegedation mit viel Wasser vor, und wir kÃ¶nnen den Gegensatz zu ...
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Von Oberstdorf nach Meran 

Sie kÃ¶nnen am Tourentag kostenlos zusÃ¤tzliches ... Kompasskarte Inneres Ã–tztal, WK 042 (1 : 25.000) ... Ausweise, Bargeld, EC-Karte, Auslandsversicherung.
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E5 von Oberstdorf nach Meran von Christian Hasenclever 

Und beim Abstieg konnten wir das einzige Mal auf unsere Tour die. SteinbÃ¶cke aus nÃ¤herer Entfernung beobachten. Fazit: Ein Ausflug, der sich lohnt.
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E5 von Oberstdorf nach Meran von Ulrike Bastian 

13.07.2013 - 1200 Meter bergab â€“ zum Schluss durch die Weiden der KÃ¼he. Diese Etappe war die Einzige, wo ich mal den OASE-Schirm zÃ¼cken musste ...










 


[image: alt]





E5 von Oberstdorf nach Meran von Jana Pampel 

zur Galflun-Alm transportiert, einige nutzen die MÃ¶glichkeit, mit dem Taxi mitzufahren. Wir anderen nehmen den Lift, gÃ¶nnen uns dann oben an der Berg-Station ...
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E5 von Oberstdorf nach Meran von Dr. Carl-Gustav Siuts 

10.08.2013 - port ein FreigetrÃ¤nk auf Kosten des OASE ALPIN-. CENTERS. Erneut eine perfekte ... Treppen in den Bergen? Wir lagen hervorragend in der ...
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E5 von Oberstdorf nach Meran von Petra Born 

zum kleinen, persÃ¶nlichen Test am ersten Tag. Die erste HÃ¼tten-Nacht haben wir hinter uns: Aufbruch von der Kemptener HÃ¼tte in 1.846. Meter HÃ¶he in Richtung Landesgrenze. UnspektakulÃ¤r und verregnet: Der Marsch zum. 1.974 Meter hohen MÃ¤delejoch
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2018_07 Von Oberstdorf nach Meran 

Tag. Aufstieg zur Kemptner HÃ¼tte. Wir laufen den Weg mit Rucksack. AnfÃ¤nglich geht es ganz gut. Doch dann weiÃŸ ich wieder, was eine Pause ist ... und ...
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Alpenüberquerung auf dem E5 von Oberstdorf nach Meran 06.09 ... 

06.09.2015 - Das Wetter wird immer besser und um 9.30 Uhr können wir uns schon umziehen. ... Um 10.45 Uhr geht der Weg los. Es wird ... schön, aber es ist eine große Umstellung für uns von den lustigen, urigen und gemeinsamen.
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Unsere Wanderung, der E5 von Oberstdorf nach Meran 

29.08.2017 - Die Fahrt geht super schnell vorbei, tolle Ausblicke und eine super kurvige Strecke, die der Busfahrer locker durchfÃ¤hrt, nur Mopedfahren.
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Wanderung über den Fernwanderweg E5 von Oberstdorf nach Meran ... 

13.08.2015 - 1. Tag. Am 07. August 2015, an einem Freitag, ging es endlich los. ... „Das ist ein gutes Training“, meinte Erwin unser ... Die große Gruppe sollte hier an der Kemptner Hütte, nach eintreffen des zweiten Bergführers, in zwei.
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AlpenÃ¼berquerung von Oberstdorf nach Meran ohne 

30.08.2018 - Mahd-Alm geht es zur Resegger HÃ¼tte, wo wir glÃ¼cklich und stolz unseren. Gruppen-Erfolg feiern: alle Teilnehmer haben die komplette Tour ...
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E5 von Oberstdorf nach Meran, Fotobuch von Yvonne Wolf, 2016 PDF ... 

ITET. it alten Law term ilden Sperrbachtobel zeigt sich noch der W. Im W ... Vor uns erstrahlt der "Kratzer" mit unserem ersten Tagesziel. 1844 m.
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E5 Oberstdorf - Meran mit GepÃ¤cktransport Wegekategorie 

Cap oder Buff* (*gibt's vom OASE AlpinCenter als BegrÃ¼ÃŸungsgeschenk). â˜�. â€¢ Sonnenbrille. â˜�. â€¢ Trinkflasche oder Trinkblase (1 Liter). â˜�. â€¢ 1 Liter FlÃ¼ssigkeit. â˜�.
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AlpenÃ¼berquerung von Oberstdorf nach Meran vom 17.7.2017 â€“ 22.7 

22.07.2017 - Tag 4. 20.7.2017 Galfun Alpe Braunschweiger HÃ¼tte 2759m. Nun wurde es anspruchsvoller, ... dann auf die letzte Meile zum Ziel ging.
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Tourenbericht E 5 Komfort von Oberstdorf nach Meran 

Wir starteten in Mittelberg (1736 m) um 8:00 Uhr und stiegen am imposanten Wasserfall den Steig hinauf. Heute mussten wir dann doch schon frÃ¼h die ...
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AlpenÃ¼berquerung von Oberstdorf nach Meran Jedes Mal dieselben ... 

An diesem Abend erlitt eine Teilnehmerin einen Sonnenstich. Zum ... Am nÃ¤chsten Morgen war es aufgrund der Wetterlage (Nebel und starker Wind) nicht.
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Mein persÃ¶nlicher Nachklang zur E5-Wanderung von Oberstdorf nach ... 

26.08.2017 - Eine neue Zeitrechnung. Bisher kannten wir ganz normale Minuten und Stunden. Neu sind die â€œSpiego-Stundenâ€œ. Wann immer wir.
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Information E5 von Rovereto nach Verona 

Kompasskarte Europ. Fernwanderweg E5 SÃ¼d ... Kleiner, kostenloser. Parkplatz am ... Ausweise, Bargeld, EC-Karte, Auslandsversicherung in wasserdichtem ...
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Reisetagebuch AlpenÃ¼berquerung E5 Oberstdorf-Meran 

aus 12 Teilnehmern, wobei der JÃ¼ngste 23 Jahre alt war und die Ã„lteste 63 Jahre. GefÃ¼hrt wurden wir von unserem BergfÃ¼hrer Mathies Sinz, der im zarten Alter ...
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E5 Oberstdorf - Meran mit GepÃ¤cktransport 

Messer (Victorinox)*. â˜�. â€¢ Plastikbeutel fÃ¼r Abfall und/oder DreckwÃ¤sche. â˜�. â€¢ Fotoapparat. â˜�. Nehmen Sie bei Regenwetter einen Bergschirm (GÃ¶bel)* mit, den ...
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Von Oberstdorf nach SÃ¼dtirol 

Zum Schluss mÃ¼ssen die Regenschirme noch einmal aufgespannt werden. Um 16:15 Uhr erreichen wir unser Tagesziel. Genau die richtige Zeit fÃ¼r Strudel &.
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Oberstdorf-Meran 

wird es ernst: 850 HÃ¶henmeter sind zu bewÃ¤ltigen. Wir steigen durch den .... Aber was soll's, erst einmal geht es zur Martin-Busch-HÃ¼tte. Jeder darf in seiner ...
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